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Der Genser Beschluß.

Die Entscheidung in Genf ist gefallen SIrs‘enngleich fie
noch nicht amtlich verkündet worden ist, so» wird doch im
allgemeinen angegeben, daß. der Bölkerbundsrat sich für
eine Teilung Oberschlesiens, und vor allem des
Jndustriebsezirts entschieden hat. Damit sind in gewisser
Beziehung selbst die schlimmsten Befürchtun-
gen übertroffen, die liian nach den in den letzten
Tagen aus Genf eingelaufeuen Meldnngen haben mußte.
Von Deutschland ist in letzter Stunde noch alles mögliche
versucht worden, um das Unheil von uns abzuwenden und
uns wenigstens das Industriegebiet zu erhalten Unsere
Botschiifter in London und Paris waren beauftragt worden,
bei den dortigen diiegieruugeu auf die schlimmen Folgen
aufmerksam zsu machen, die eine ungünstige Entscheidung für
die gesamte Lage Deutschlands in inner- iuud aufierpotitiseher
Richtung haben müßte Diese Demarche hätte vielleicht
einen Nutzen haben können, da ja die letzte Entscheidung
beim Obersten Rate liegt und der Genfer Beschluß- gewisser-
maßen nur den Wert eines Gutachtens hat. Allerdings
hatte man seinerzeit schon zu verstehen gegeben, das-z: man
sich dem Beschluß des Völkerbuudes fügen werde. So
hatte der Schritt der deutschen Regierung in London und
Paris wenig Aussicht auf Erfolg. Aber es bestand doch
immerhin die Hoffnung, dale wenigstens England noch in
letzter Stunde versuchen würde, alif den Bölkerbundsrat ein-
ziiwirkeu, dessen Beschlußl gerade in der tliirhtnug läuft, die
England seinerzeit bei den Beratungen im Obersten Rate
so scharf bekämpft hatte. Nach .;-3eituugsmeldungen soll nun
aber Lord Eurzon unserem Botscl")after in London erlliirt
haben, dass- England gegen das Votum des Völkerbsundsrates
feinen Einspruch erheben werd-e. So ist denn das Schicksal
Qbierschlesieus besiegelt, und Frankreich hat auf der-
ganzsen Linie gesiegt, indem Polen noch mehr er-
hält, als seine französischen Freunde indes selbst zu hoffen
xoagten .

Was der Beschluß in Genf für uns bedeutet, zeigt die
Tatsache, daß K ö nig s h ü t t es und Katto w i h an Polen
fallen sollen Damit ist uns das Oerz des Industriegebietes,
fein wertvollster Teil absgesprochen Es hseisit zwar, dafl
Vorkehrungen getroffen seien, um wenigstens die wirtschaft-
liche Einheit des Judustriebzirks aufrecht zu erhalten
Aber lver sich daran erinnert, wie Polen geschlosseue Ver-
träge hält, namentlich, wenn wir in Betracht kommen- der
mird sich jetzt schon sagen können, wie Polen die ihm
eingeräumten Rechte ausüben wird-J Schwerloiegeud werden
natürlich die Folgen des Genfer Unrechtes auch auf unsere
J’tebirrationaleiftungen. fein. Sie haben wir nur liber-
aommen unter der Voraussetzung, ran. man uns nicht
Veiter wirtschaftlich schmächt. Jetzt hat man uns
aber unser wirtschaftliches Rückgrat so gut
nie ganz gebrochen Die Folgen beginnen sich schon
zu zeigen Die Vertreter der Industrie hatten sich bereit
erklärt, bei der Aufbringuug der nötigen Devisen sich
vbeteiligen zu wollen. Das müssen sie natürlich- in dem
Augenblick ablehnen, wo die deutsche Industrie vernichtet
xvird. Den größten Schaden dürfte in erster
Linie Frankreich haben, das in seiner Kurzfiixhtigs
teit nicht einmal dem polnischen Freunde gsenutzt hat, in
dessen Händ-en das Industriegebiet bald auch in ein Ehaos
gestürzt werd-en dürfte. Diesen Gedanken der Einwirkung
auf die Reparationszahluugen hatte der klieichskauzler in
Den letzten siabiuettssihungen zum Ausdruck gebracht und
dabei gleichzeitig durchbliclen lassen, daß, ein wirlilich un-
günstiger Beschluß gleichzeitig das Ende seiner Kauz-ler-
schaft bedeuten würde. Illiit diesem Sprache dürfte ü b r i—
zsens der Bälkerbund sein eigenes Selisicksal
desteg et t haben Er sollte Frieden stiften und hat nur
Saat für neuen Haß- ausgestreut

Deutsches Reich
-i- Die deutsche Regierung und die Obersihlcsicnfragc.

Am Mittwochvormittag fand wieder eine Sitzung des
Reichstabinetts statt-, darin gab nach einer amtlichen Mit-

teilung Reichskanzler Dr. Wirth der allge-

meinen Er re guu g darüber Ausdruck-, daß. der Völker-
dundsrat in Genf, soweit sich aus unwidersprochenen Nach-

richten entnehmen lasse, über das oberschlesische Gebiet
in einer Weise verfügt hat, welche weder der
durch die Abstimmung klar zutage getretenen Böillensknnds

gebung der oberschlcsischen Bevölkerung, noch den wirt-

schaftlichen Bedürfnissen des Landes entspricht

Treffen diese Nachrichten zu und fällt der Oberste Rat

eine so geartete Entscheidung, so werd-en deutsche Städte mit
allem, was in ihnen an i’lrbeitsmerten und Kulturgiitern

von deutscheiii Fleiß und deutscheni Geist geschaffen word-en

ist, vom Reiche getrennt und unter Fremdherrschaft gestellt.

Diese Losreiszuug würde nicht nur von der Mehrheit der

Bevölkerung Obierschlesiens, sondern auch vom gesamten

deutschen Voll als Vergewaltigung und bitteres Unrecht

empfunden werden. Nicht friedliche Entwicklung, sondern

unablässige Beunruhigung-n und Zwist-ig-
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leiten würden die Folge fein; dem deutschen Wirtschafts-—-
iörper würde eine unheilbare Wunde geschlagen werden

Jusammenfassend erklärte der Reichstaiizler:

»Falls die Entscheidung so fällt, wie zu befiirthrin

ist, so ist eine neue Lage geschaffen, welche die Voraus-

setzungen einschneidend beeinträchtigt, unter denen die

gegenwärtige Regierung die Geschäfte des Reichs

übernommen und geführt hat. Eine abschließende

Entscheidung wird das Kabinett erst dann treffen

tönncn, wenn der Spruch des Obersten Rates amtlich
norlicgt.«

Besonders hervorgehoben wird noch in der amtlichen

ftititteilung, daß- in der Erklärung des Reichskanzlers die
in mü tig e Auffassung des gesamten Kabinetts zum

Ausdruck komme

+ (Ströfgte Erregung im deutschen Volke.

Die ganz unglaubliche Leistung, die man in Genf in der
Oberschlesieufrage zu Wege gebracht hat, nnd die dem
schlichtesten Gefühl für Recht nnd Gerechtigkeit für die man
angeblich im sogenannten Völterbuud einzutreten umgibt,
geradezu Hohn spricht, hat naturgemäß; im ganzen deut-
scxxseu Volke eine Entrüstung hervorgerufen, die sich in zahl-
tosen Sliindgesbuugeu aller nur denkbaren Parteien nnd
störperschaften Luft macht. Man sandte drahtliche und
drahilose Depescheu an die Reichsregierung, sowie an die
‚Summer der 6:11tenteregiernngen, in denen man gegen das
Oberscblesien undDeutschland widerfahsrene Unrecht Pro-
test erhebt. Ju einem Fsernspruch der Bereinigten Ver-
b äu die hseiniattrenerOberschlesier heißt es "u. a.:
»Ja letzter Stunde erheben die vereinigten Verbäi«ide, hinter
denen die Mehrheit des obersschslesisschen Volkes stehst, schärf-
sten Einspruch gegen jeden Versuch-, einen Teil der ober-
lehlesischeu Heimat zu Polen zu schlag-en Eine solche Ent-
scheidung würd-e im schärfsten Gegensatz zu dseu 14
Punkte n W ilso n s ste h en. Jsin Vertrauen auf sie legte
das deutsche Volk 191.8 die Waffen nieder. Ausdrücklich
aber weist Wilson Polen nur die Gebiete mit un-
zweifelhaft poliiischer Bevölkerung zu. Ober-
schlesien jedoch hat, wie heute allgemein bekannt ist, keine
iicudestritten polnische. Bevölkerung Bei der Volksabstinisi
inuug hielt Oberschlesien trotz aller politischen Wahl-
b e hinderungen, sspsahlfälschuugeu und trotz
schweren polenfreundlicheu französischen
D r u cis, mit groß-er Mehrheit dem angestanimten deutschen
Vaterlande die Treue. Es wäre ein Bruch des Ver-
sa ille r F rie d e n s d ikta t e s, wenn Oberschlesieu nicht
ganz und bald Deutschland zurückgegeben würde« ——-
Aehnliche Fernsprüche sandten die Bereinigteu Verbände
an Llohd Georg«e, Harding, Bononii iiud
Nitti Llohd George wird besonders an feinen fair phy-
Standpiintt erinnert.

Au dieselben Persönlichkeiten sandten die Vertreter der
deutschen Bevölkerung in Kattowitz ein Telegraluiii, in
dem es heißt:

Jn der Stadt Kattowitz wurden bei der Volk-substitu-
inuug mehr als 85 Prozent der Stimmen für Deutsch-
land abgegeben Die Zuteiliing der Stadt an Polen wäre
eine grosse Isliifiaehtuug des deutschen Ergebnisses Die
deutsche Bevölieruug ist aufs tiefste erregt durch die Presse-
ineltsuugein daß eine derartige Zitteiluug in Erwägung ge-
zogen werben sei und kann an die ditithtigteit der Mel-
düngen nicht glauben Das Wirtschaftsiebeu der Stadt ist
mit dein deutschen Wirtschaftsgebiet nisltrenubar verbunden
Ihre Loslbsiiug vom Mutterlande würde ihre Lebensbe-
dingungein vernichten Wir so r d e r n d e s h a l b, g e -
stützt auf das feierlich verbriefte Recht der
Voltsab stimm un g-, »die Stadt Kattowitz bei Deutsch-
lands zu belassen ‑ s

+ Die deutsche Arbeiterschaft gegen die olicrschlesische
Gewaltpolitik

Der Allgemeine Deutsche Geivertfchaftsbund, der Allge-
meine freie Angestelltenbund, der Gewerkschaft-stinkt der
deutschen Arbeiter-, Angestellten-: und Beamtenverbäude,
der Deutsch-e (s)’eloerl’schaftsbund nnd der Deutsch-e Be-
amtenbnud haben an den sT‘i‘lt’erbunbärat, Llohds George
nnd Briand folgendes Telegramm gerichtet:

»Nach übereinftimmeudeu·"A(insi.erungeu der Schweizer-
Pariser und englischen Preise hat der B.-Tilkerbunds-
r at die T eilu n g O b- e rsch le sie n s beschlossen Falls
dies zutrifft-, erleben issie deutschen Arbeiter- und Bealiiteu--
verbiände aller tiiichtuugseu schärfsten Ein f p r n ch. Die
uuterzeiehneten Hauptorgauisationeu, die insgefaint 14
M illio neu Mit g lieb e r vertreten und mit Familien-
augehsörigen rund 40 Million en deutsch er Staats-
a n g e hörigen u m f a f f e n, haben sich geschlossen hinter
das Neparationsprogramiu der Regierung Wirth gestellt.
Sie haben das getan, obwohl sie sich bewusi sind, das; die
Wirkungen der Reparatitmen für sie alle härteste. Arbeit
Und herbe (Entbehrungen bedeuten Jede Abtrennung
wichtiger Wirtschaftsquelleu pou Deutsch-
land macht die Durchführung diese-s Pro-
g r a m in u n iu ü g l ich lind bedeutet zugleich Beten-u-
dung des deutschen Volkes, das bei feiner Bevölkerungs-
dichte auf weltwirtschaflliche Beziehungen, auf {Startort und
(Export angewiesen ist. Eine Teilung Querschlesieus stehst
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auch in Wid e rsp ru eh m it dem Ab ftim mun g-s-
e r g e b nis. Sie hätte ferner zur Folge, daß. die arbeitende
Bevölkerng Deutschlands auf alle sich aus Teil 13 des
Friedenstrakrats ergebenden SUiasfuahnien verzichten müßte.
G e re chtigkeit, sowie die ZTJeutfrhland auferlegten und
von ihm anerkannten Pflichten erheische-n gedietcrisch Be-
lassung Obersthlefiens bei Deutschland

Ausland
-l— Aus der Genser Hexenküche.

Die Tagnng des Völt«erlumdsrates über die »ober-
fchlefifch e Frage ging am Mittwoch zu Ende Gegen
G Uhr abends unterzeiclnieteu die Ratsinitglieder das
Scl)luf;prototoll. Bald darauf reiste ein besonde-
rer Kurier nach Paris ab, um dein Präsidenten des
Obersten åltates B ria n d, das Gutach-en dss B-i)"l?:crbuiidss-
rates zu überbringen —- Amv Schilufzi der letzten Rats-
sitzung hielt Baron Jshii, Präsident der Tagung für die
oberschlsesische Frage-, eine Ansprache, in der er den an
der ,,.Lösung« der oberschlesischen Frage beteiligten Per-
sönlichkeiten den üblichen Weihrauch- streute. Den gegen
alles Recht und gegen die Erlebnisse der Abstimmung ver-
stoszeuden Entscheid nannte er dabei „eine glückliche Lösung
des Sliroblems«, die dazu beitragen werde, den Frieden in
Europa und in der Welt zu erhalten

Am Schlusse der Ratssitzung wurde eine amtliche
Mitteilun g über das Resultat der Beratung ausge-
geben Sie vermeidet jede Angabe über diein eue G ren ze,
teilt aber mit, daß- sie durch das Industriegebiet
geht. Jm übrigen gelten die Mitteilungen ausschließlich
den Vereinbarungen, mit deren Hilfe die wirtschaft-
lich-e Unge heue rlichkeit dieser neuen Grenzführung
abgeschwächt werde-n soll. Die wichtigsten Bestimmungen
beziehen fich- aufsdic-Beibehcrl"tuug·sp-«MEdiktrtfchken sMark als-«
gesetzlichen Zahlungsniittels in den an Polen abgetretenen
Gebieten, die Eisenbahnfrage, die Wasser- und Elektrizitäts-
versorgung, die Zollfreihseit für gewisse Produkte, wie Kohle
iiud Zink, und den Schutz der politischen Minoritäten Alle
diese Bestimmung-en gelten nur für eine Uebsergangszeit,
die in den einzelnen Fällen verschieden bemessen ist und
höchstens 15 Jahre dauern soll.

Einzelheiten über die neue Gresnzlinie mitzuteilen,
glaubt der Gsenfer Korrespondent des ,,Temps« in der Lage
zu fein. Nach seinen Mitteilungen erhält 1. Polen die
beiden südlichen Kreise Ple ß- (iiisgesaliit) und Rybnik
(zum grösseren Teils 2. Das Inidustriebeckten wird
unter die beiden Länder geteilt. Deutsch-land- erhält bie
westlichen Streife des Berlens Gleiwitz und Hindenburg
lOiudeuburg sowie Beuthen-Stadt). Polen erhält die
stirlise Siduigslyüttg Beuthen-Lands, Ka.ttowitz-Stadt und
sl"attoioit,3---Laud. 3. Die beiden im‘ Osten von Oberschlefien
Mlmcuen Kreise Taruowitz und Lublinitz werden in ihrem
iistlicheu Teile Polen, in ihreml westlichen Teile Deutschland
zugesprochen 4. Deutschland behält die anderen oberschlesi-
schen Kreise im Norden, Westen und im Zentrum, also
Nosenberg, Krelizburg, Oppeln, Groß-Strehslitz, Tost, Eos-el,
Ober-Mogoln Lesobschütz und Raub-or ·

zlrsas das für Oberschlesien vom Völkerbundsrat in Aus-
sicht genouiniene wirtschaftliche Regimse betrifft, glaubt der-
selbe Korrespondent zu wissen, daß; die Fragte groser
Schwierigkeiten bereite, die in den letzten Tag-en den
Völkerbundsrat stark beschäftigt hätten Man dürfe soviel
sagen, daß. eine Kommission die Aufgaben haben würd-e, den
Verkehr, die Wasserversorgung und die anderen ähnlichen
Fragen wirtscluifllicher und technischer Art zu regeln Die
Konunissitni, die wahrscheinlich nur drei Personen umfassen
würde, würd-e ihre Tätigkeit zehn Jahre lang aus-üben
Dieser .;—3eitrauui werde indessen abgetiirzt werden könne-n-
'menn beide Parteien einig seien, oder auch verlängert, wenn
die Notwendigkeit dazu sich- heransstellt. _ .

+ Die Entente und die Genfer ,,Lösung«.

Der Londoner Korrespondent des ,,Te·msps« beri tet
seinem Blatte, die Veröffentlichung des Berichts des Völ er-
buudsratcs, der die Teilung Oberschlesiens vorschla en
werbe, rufe in London groß-e Unruhe herber. an
meffe den Rückwirkungen die diese Entscheidung in Deutsch-
land hervorrufen werde, und insbesondere einem Sturz
des Kabiinetts Wirth große Bedeutung bei, aber man spreche
nicht von der Wirkung, die in Polen hervorgeruer werbe. —-
Leichter scheint man sich in Paris über den möglichen Sturz
des Kabinetts Wirth hinweg-zusetzen »Temps« erklärt
nämlich, wenn der Sturz des Kabinetts Wirth absichtlich
herbeigeführt werden sollte, würden die Deutschen von ihrem
eigenen Standpunkt aus einen Fehler begehen, und, wenn
Deutschland unter dem Vorwand des teilweisen Verlustes
des oberschlesisihen Jiidiistriegebiets sich seinen Verpflicht-
tnngen entziehen wollte, würde es eines Abenteurerpolitik
einleiten, deren ernst-e Folg-en es zu feinem‘ Schaden sehr
bald feststellen würde. »Das deutsche Volk müßte sich in
seinem eigenen Interesse einer Entscheidung beugen, die
mit der hohen Absicht getroffen wurde, ein Werk
der Billigkeit zu vollbringen und- den Fried-en Euro-
pas, wie er durch den Siegi der Alliierten hergestellt wor-
den sei, zu festigsen _ .. ‚ . »

Zu dem Besuch des deutsch-en Botschaftersbei Briand
ineldet Havas noch: Der deutsche Botschafter soll bei dem-
französischen Ministerpräsidenten einen letzten Versuch- gle-
macht haben, ihm die Schwierigkeiten darzulegen, dies für
Deutsch-land im Falle einer ungünstigen Lisqu bog akzep-



schlesischen Zragf entstehen würden. Es ist, sagt Habers,
unzweifelhaft, daß dieser allerletzte lleberzeui
guiigsversuch ohne Wirkung sein tpllskh benn
bie alliierten Regierungen iverdeii in ihrer Entscheidung bie
Teilung annehmen, die der Bölterbuiidsrat einpfiehlt.»Cin
gleiches Verhalten meldet auch Reuter von der englischen
Regierung

—l— Der Oberste Rat.
Mit der Geiifer Entschließung wird sich nunmehr noch

der Oberste Rat zu befassen haben, da ja bekanntlich der
Geiifer Spruch nur als Gutachten gedacht ist, „lrbeiirng
Staiidsard« berichtet, es sei seh-r wahrscheinlich, daßl eine
Sondertonferenz des Obersten Rates einberufen werden
wird, um den vom Bölterbundsrat über die obersrhlesische
Frage verfaßten Bericht zu erwägen. illianglanbe, daß die
Koiiferenz des Obersten Rates innerhalb der iiaehsten
8—10 Tage in London stattfinden werde. Der Beschluß
des Obersten Rates über die Lösung der obierschlesisehen
Frage soll erst nach erfolgter Motivierung an die Regie-
ruiigen in Berlin und Warfchau veröffentlicht werden.
Wie man in Genf erfuhr, solle die Veröffentlichung- in den
Ententehauptstädten vor den versaiiiiiielteii Pressevertre-
tern ftattfinben. an Paris iviirdeii Jshsii und Bourk
geois, in London B alfo ur und in Rom Jmperia.li,
in Genf der Generalsetretär Sir Erie lDrumsmoiid
der Presse den amtlichen Text mitteilen.

Aus aller Welt.
Auf der Jagd erschofseu. Der Inhaber des bekannten

Rö·ßl-Wirtshauses in Welschnofeii in Tirol, Wiediens
hosen, ein alter Jäger, wurde vom Sohn des Eggeiitaler
Försters auf der Jagd erschvsseii. Wiedenhofen lockte hinter
einein Busch- dliebhühiier durch Nachahmung ihres Rufes.
Der Jagdgenosse, im Glauben, es seien dort wirklich Reb-
hnhner, schoß und traf Wiedenhofeu so unglücklich an Kopf
und Hals, daß er sofort verschied

Der Nordpolfahrer Payer abgestiirzt. Der Flieget
»und Nordpolfahrer Pay-er ist mich einer Meldung aus
Paris bei einein Versuche mit einem Flugappsarate ab-
gestürzt »Er hat seh-were Verletzungen erlitten, ist aber noch
lebend in seine Wohnung gebracht worden.

Wieder »ein Fiasko der Sowjetrepublik. Bekanntlich
hatte die russische Sowjetrepublik die Schul- und Studien-
gelber abgefchafft. Die Folgen waren natürlich katastrophal
Nun erklärte Volkskommissar und Kultusminister Luna-
tscharskLaus der allriissischen gBrofeffvrent'onferenä, daß in
einem Staat unentgeltliche Schulbildiing undenkbiar wäre.
Der Staat habe keine ålliöglichkeit, die „Sterne vom Himmel
herunterzuhiolen, um aus ihnen Gold zu prägen”. SiI
sinkt eins der Sowjetideale nach dem anderen als unaus-
führbare Utopie dahin.

_+ Aigzusammenstoß in Spanien. Der Expreßzug
Cadiz— villa stieß am Sonnabend mit einem Militärs
zug zusammen. Es gab einige Tote und Verwundete.

Aus dem Gerichtssaal
, Das Urteil im Mordprozeß Hembergern Am Montag-
abend verurteilte das Gericht Frau H em berg e r zu zw ei
Jahren 6 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von
I Jahr 3 Monaten Untersuchungshaft. Protz e wurde mit Rück-
—sicht·darauf, daß er noch jung und unbestraft und schwer pstschos
pathisch ist, zu 5 J a h ren Zuchth aus unter Anrechnung von
«1 Jahr 4 Monaten auf die Untersuchungshaft, Frau W eis e zu
-1«Mo«naizf G efängnis unter Zubilligung einer Bewährungsi
frift bis 1. November 1924, verurteilt. Die Angeklagten nahmen
die Strafe an; während der Staatsanwalt sich vorbehielt, ob ei
gegen das Urteil Einspruch erheben werde. Den Geschworenen
waren 23 Schuldfragen vorgelegt worden, diese bezogen sich bei
Probe auf Mord bezw. Totschlag, bei Frau bem berger auf
FAnstiftung zum Mord bezw. zum Totschlag, bezw. Beihilfe, bezw.
Begunstigung ferner auf intellektuelle Urkundenfälschung und Ab-
gabe einer falschen eidesstattlichen Versicherung, bei der Ange-
klagteii Weise auf Beihilfe zum Mord bezw Totschlag, bezw. Begünsti-
gung bezw. unterlasleiie Anzeige einer beabsichtigten Straftat· Nach dem
Wahrfpruch der Geschworenen wurde P r o h e schuldig befunden des
Totsch l a g e s unter Versagung mildernder Umstände, die Anges-
klagte Heniberger, unter Verneiiiung der Hanptschuldfrageir
schuldig der B e g ii n st i g u n g d e s P r o h e nach der Tat, ferner
der schweren intellektuellen Urlundenfälschuna unter Zubilligung
niiidernder Umstände sowie Abgabe einer falschen eidesftattlichen
Beisich.-1«iiiig. Frau W eise wurde unter Verneiiiung der übrigen
Schuldfiagen wegen Begünstigung nach der Tat für schuldig be-
funden. — Das einigermaßen auffalleiide Urteil wird erklärlich,
wenn man die Meinungsäußerungen der ärztlichen Gut-
achter kennen lernt, beren wissenschaftlich begriiiideteni Urteil
die Geschworenen offenbar gefolgt finb. Prof. Dr. Strauch
gab fein Urteil dahin ab, daß Frau Hemberger an fich durchaus
eistig gesund sei mit leicht sinnlich erotischen Zügen. sie sei nichtbe-
onders klug und aufgeweckt. Ethische Defette und Roheiten seien
eiaentlich erst nach der Tat in die Erscheinung getreten. Den Ange-

Das Rätl’el zan heicleliaule8.
Roman L. WaldbröL

501 (Nachdruck verboten.)

Die Botschaft-
niederschrieb,

 

die Arenberg in der Postagentur
war an den Posthalter in Reing-

dorf gerichtet und ersuchte denselben in sehr höf-
lichen Worten, bei irgeiideinem ihm bekannten Bermieter
von Automobilen in der unsern gelegenen Provinzial-
hauptstadt telegraphisch einen besonders starken und
leistungsfähigen Tourenwagen zu bestellen, der möglichst
schon am morgigen Vormittag im Heidehause eintreffen
sollte. Wenn es auch jetzt während der Kriegszeit mit
ihrem Mangel an privaten Kraftfahrzeugen vielleicht nicht
ganz leicht war, diese Bestellung auszuführen, fo zweifelte
Arenberg doch nicht an der Möglichkeit, sofern man es
auch hier an bem ausfchlaggebenben metallifchen Argu-
ment nicht fehlen ließ. Er händigte darum dem Boten
neben der vereinbarten Bezahlung für den Weg und
das Telegramm noch zwei Hundertmarkscheine ein, bie
der Posthalter der Bestellung als telegraphische Anweisung
an den Jnhaber der Garage in der Stadt beifügen iollte.

Als er sich entfernte, hatte Arenberg bei dein Laugen-
hagener Poftagenten jedenfalls den Eindruck eines sehr
wohlhabenden Mannes hinterlassen, und es war anzu-
nehmen, daß es an diesem Abend in dem Wirtshause
des Dörfchens nicht an iiiteressaiitem Gesprächsstoff man-
gelii würde.

Arenberg selbst aber hatte den eben unter dem
Zwange einer plötzlichen Eingebung erteilten Auftrag fast
schon wieder vergessen, noch ehe er den Rückweg nach
dem heidehause zur Hälfte hinter sich hatte. Denn feine
Gedanken hatten plötzlich eine andere Richtung genommen,
unb er war auf einen Einfall geraten, von dem er sich
fagte, daß er zum inindeften einer reiflichen Ueberlegung
wert sei.

War es denn überhaupt notwendig, Margarete und

 
 

klagten P ro he erklärte der Sachverständige für einen hhiterischen
Nervenschwächlmg mit Krämpfen, reger Phantasie, großer Lust zum
Lugen und Fabulieren mit leicht krimineller Anlage. Er sei eine
unaiisgereifte und unausgeglichene Persönlichkeit, die durch Ver-
wundungen und schwere Kriegseindrücke geschädigt ist. Das Bu-
standetommen der Tat erklärt sich Professor Strauch etwa so: Die
gequälte und fast ver weifelte Frau habe offenbar öfter so hin-
geredet und den Wunsch angedeutet, von dem Manne befreit zu
werden, und diese Aeußerungen seien bei dem stark minderwertigen,
phantastischen, leicht erregbaren Protze auf fruchtbaren Boden ge-
fallen. Der Sachverständige habe die Ueberzeugung gewonnen, hab
Protze die Tat im Affekt begangen habe. —- Ganz ähnlich urteilte
auch der zweite Sachverständige, Sanitätsrat Dr. Magnus Hirsch-
felb. Hieraus wird ohne weiteres klar, daß die Geschworenen
dem Phantasten Protze die schweren Beschuldigungen nicht ge-
glaubt hoben, die er gegen Frau Hemberger gerichtet hatte.

Vermiiclites
Ueber die Schnur hauen. Diese vielgebrauchte Redens-

art stammt wohl von dem Ziinniermannsbrauch durch
eine mit Kreide oder Rötel bestrichene Schnur den Strich
am Stamme zu bezeichnen, bis zu dem bei Herstellung eines
viereckig-en Balteiis die Späne abgehauen werden sollen.
Wer über diesen von der Schnur bezeichneten Strich
hinaushaut, macht einen Fehler. Schon in Sebastian
Franc-Z Sprichtoörtersaiiiiiiluiig heißt es: ,,Ueberniachs nit,
hau nit über die Schiiur.« Bei dem Begriff des Unbändi-
Gen unb lieb-ermutigen, den wir heute mit dieser Reoeiisart
berbinben, scheint aber auch noch ein Ausdruck mitzukliiigsem
den man von wilden uiigsebärdigen Pferden gebraucht, näm-
lich „Über den Straiig schlagen«, wofür sich in Rists
„(SrenomaehiaH vom Jahre 1630 die Wendung findet: „ut
be fchnor treben.” Wer „über bie Schnur haut«, macht
also nicht bloß- wie der Zimmermann einen Fehler, sonder-n
»tritt aus der Schnur« wie ein übermütiges 9"iößleiii.»· b'

er Wei en der uten Christen. _inne merkwiir ig

Gefclchte aus gern frithreu DeiittschOstasrika wird in einem

Heft der »Berliiier Missionsberichte«lerzashltz »Um Njasfa

auf einer Halbinsel,« berichtet ein Privatbxieß ,D,trat eine

Art Konto-Geist auf und gab das Verbot, aus Europa

staiiinieiide Kultnren weiter anzubauen, ivie»LL-eizseii und

Erbsen. Die hseidiiifcheii Waiihakhufa und Wakiiiga gehorch-

ten und bauten weder Weizen noch Erbfeir Aber unsere

Christen richteten sich nicht diiiia-rlj-.1·Jeht kam die Erntespuie

Heiden hatt-en eine Vollkommene ·«:lliineriite»der einheiiiiTiirhen

Früchte, während die Christen eine gute Ernte von Weizen

und Erbsen hatten. Die Heiden, erstaunt, »aber augs hun-

geriid, kaufteu nun von deii Christen die verbot-eilen „ebenso

niittel.” Dieser Vorgang hat eine tiefere Bedeutung

Ter Zauberer berief sich bei seinem Berbotxaus dsie Strmine

des Schlangeiigottes Slvlev, in dessen Staunen 1.)0:) Qdie

Urheber des furchtbaren Ausftaiides aufgetreten.”lvaren.

Er glaubte augenscheinlich, nachdem »die deutschen Mifsignare

aus dem Lande gewiesen waren, iiiii«ffse.»iiun auch der „anb—

ban, den die fremden Lehrer zum Segen der arnilichsen

Bevölkerung in den Hochländern eingeführt hatten, wieder

ausgerottet tverben. Nichts sollte vom Christentum mehr

übrig bleiben. “T“ie Verkündung einer solchen Gottes-stimme

mußte eine unheimliche Wirkung auf bie... (Eingeborenen

ausüben, und auch die jungen Ehriften hatten sich leicht

erschüttern Tassen können Aber die christlichen Gemeinden

blieben, obwohl sie Herden ohne Hirten waren, einmütig-,

lehnten den angeblichen Befehl der Gottheit ab, und zeigten

so ihre Eiitfch-lossenhe·it, auch an dem Glauben-. den ihnen

die deutschen Missionare gebracht hatten, feftguhalten.‘ Und

diese ihre Haltung wurde wunderbar belohnt. Uhr Weizen

blühte. Der Vorgang wird aus die umwohnende Bevolke-
rung einen starken Eindruck nicht« verfehlt habeusp Das gehst
auch daraus hervor, daß die Nachricht vom Rjasfa bisj nach

Daressalam drang, von wo der Privatbrief herkommt.

Der Kampf ums Licht
» Tie Erzählung von Goethes letzten Worten »Mehr-

flieht!“ ist zwar längst in das Reich der Fabel verwiesen,
aber wie so manch-e uiiwahre Anekdote doch einen tiefen
shnibolifchen Gehalt in sich birgt, so ist auch dieser lebte,
bem groß-en lLichter zugefchriebene Wunsch bezeichnend für
die Sehnsucht des Menschen nach dem Licht und für sein
Grauen vor der Finsternis Seht, wo die Tage wieder
kurzer werden unb bie Schatten wieder zeitiger in unsere
Zimmer kriechen, wird uns dies Gefühl des iiiihsolden
Dunkels besonders bewußt, und wir gedenken zugleich des

. jahrtanfenbelangen Kampfes, den die Menschheit gegen die
Nacht- unb um das Licht geführt hat.

Dass ist nicht etwa symbolisch, sondern rein biichstäblich
zu verstehen Seit Prometheus nach der griechischen Sage
den Göttern Feuer und Licht entriß, um es den Menschen
zu schenken, sind erfiiiderische Geister unermüdlich tätig  

gewesen, um diese lsiöttergabe der künstlich erzeugten

sjuslligkeit in immer i«ei:l;,erein«!))caßie» aus den strahleiideii
Gefilden der Seligen in unser trubseres Erdenreirh zu
übertragen. Qluch heute noch im Zeitaltesr der Bogenlampe
arbeitet man an immer neuen Bervollkoiiriiiiiungen der

Beleuchtung Diese ganze·iiiiermeß.sliche Entwicklung lisis
zur Gegenwart wird von dem Berner Physiker Priof 21.
Forster in einem Buch »Von-L Kienfpan bis zur Queck-
silber-Dampflampe und dem westa-Lirl·.«t« dargestellt «

Bis in die Uranfänge des iiieiischslichen Lichttanipses
werden wir hier zurückgefiihsrt. Es ist wohl ein Blitzschilag
der einen Baum oder sonst einen entzüiidlichieii Gegenstand

in Flammen setzte, gewesen, der Ädem vorgesclJ.-ielitlicl)eii

Ellteiischien Feuer und Licht braune. Dann wurdedas herb:

fener bie erste künstliche Lichtquellesz Zur Zeit Homer-i

diente zur Beleuchtung meist brennendes Holz, das durch den

leicht entzündlicheii Kieuspan angefacht wurde. {in der

Odhsfee wird uns diese Art der Beleuchtung ausfiihrluh

geschildert; sie hatte natürlich den Stadtteil, Hitze und Rusz

zu erzeugen. lDaher rät Odysseus feinem Sohn, wert-

volle Waffen in einen anderen Raum zu brnigen, weil sie

vom Ruß des Kieiifpatis entstellt wurden. Moch- heute fin-

den fiel; solch-e Kienfpanleuchter in manchen Bauernhausern
Nordböhmeiis und Riißklaiids _

Jn den Zeiten iiacl;.».sj)oini-.r benutzte man zur Erz-eu-
giiiig von Heiligkeit Fackeln, die aus slsiveiispaii und trockenen
Reiseru zusaiiiiiieiigebundeu, mit Pech-, Wachs und Harz
bestritten waren. Jm Anfang des til Jahrhunderts» dien-
ten folche Kieiispaiifackelii noch zum Erleuchte-it der Spinn-
tubeii. _

s Mit der Verwendung des Oeles brich-..t eine neue Epoche
im Kampf ums Licht an. Die ersten Oellanipeu stammen
wahrscheinlich aus Aegjhpteu; man brannte in ihnen Oliven-
iiiid sJiieimisiil: doch hatten auch diese antit'en frei bren-
nenden Lellampen die unangenehme (iigenfdulft zu ruhen.
Jn die Scljule, bie vielfach vor oder»iiaeh Sonnenunter-
gang abgehalten wurde, mußte jeder Schiller 1011W LETMPC
mitbringen, nnd der röniiscljse Dichter Juvenal klagt barnber,
daß er als Schüler den Gestank von so vielen Lampen er-
dulden iiiiiß.te, und daß seine Bücher ganz schwarz von
Ruß wurden. Trotz dieser Unvollkommenheit brachte man
es doch im Altertum dahin, mit dieser künstlichen Lampen-«
beleiichktiing eine bedeutende Helligkeit zu erzeugen Bei
Festen brannten viele Hunderte solcher Lampen, die zwar
die Lust mit Rauch erfüllten, von deren Glanz uns aber
begeistert-e Schilderungen erhalten sind, freilich von-Leuten,
die «Gas und Eleklriscl;-es« nicht kaiinten.

Erst am Ende des 18. Jahrhunderts hat man bem
liebelftanb des Rußens der Oellampe dadurch gesteuert,
das;l ein Holsldorht verwendet und die Flamme von einem
(-«silaszi)liuder iiiiifcljlossen wurde. Diese mit Rüiböl ge-
speiste »Argandtampe« galt noch vor 100 Jahren als daiäl
Höchste an vornehmer Beleuchtung

Mit der Lampe wetteiferte die Kerze im Lichitkampf
Auch die Talgterze ist ein alter Beleuchtuiigsiörper,. von
der wir seit Anfang des 4. nach-christlichen Jahrhunderts
Kenntnis haben. Später wurden diese Tal-gkerzen, die
neben den tostspieligeii Wachsterzen die Liiiuptvolle in _ber
Beleuchtung spielten, durch Stearinkerzeii ersetzt. Aber
so vornehm ancl; das sil«rzisiilii«l)t wirkte, so hat es doch
auch seine gross-en lliiaiiiiehmlichkeiten, da der wolleiie Dacht
nur iinvollloiiimen verbrannte, narlxs und nach aus der
Flamme hervolragte und zu ruhen begann. Da mußten
nun die berühmten ,,Lichitputzscheren« in Tätigkeit treten,
bie noch vor 100 Jahren ein Hauptwerlzeug des Men-
sch-en im Winter waren. Goethe hat einmal über diesen
llebelstand geklagt-: »Weiß- nicht, was sie Besseres erfindeii
könnten, als dasi die Lichter ohne Putzen brennte-n!” Selbst
dieser bescheidene Wunsch des Dichters ist aber erst spät
erfüllt word-en, a s man den Doch-i mit Borsäure impräg-
nierte, wodurcle üch beim Längerwerden das obere Ende
krümiiite und so aus der Mitte der Flamme in den äußeren
Saum tam. Wie würde unsere iiervöfe Zeit schimpfen,
wenn wir immer noch- drn tiaiiipf ums Licht mit der Putz-
srlzere aufnehmen müßten Heute sind uns das Gas und
vor allem bie Elektrizität die iiiäehstigeii Helfershelfer ge-
warben, bis uiis in immer steigendem Maße zum-· Sieg über
das Dunkel verhelfen ‘

Aus Breiten und Umgegend
Brockau, den 15. Oktober 1921.

Flachbauten oder Großhäuser.
Der Reichsarbeitsminister an die Handelskammer.
Der Reichsarbeitsminister hat der Handelskammer zu

Berlin auf eine Eingabe, worin diese um Aenderung der
Ausführungsbestimmungen zum Gesetz über die vorläufige
   

ihre Mutter den unberechenbaren Möglichkeiten einer ge-
richtlichen Untersuchung auszusetzen? Ließ sich nicht viel-
mehr der·Gefahr auf ziemlich einfache Weise vorbeugen
— auf ·eine Weise, die die ganze Angelegenheit sozu-
sagen niit einein Schlage aus der Welt schaffte? Was war
deiineigentlich bis jetzt geschehen, und auf was konnten
sich die “von den örtlichen Behörden etwa eingeleiteten ober
noch einzuleitenden Maßnahmen stützen? Doch einzig
darauf, daß Philipp Wehrer junior ooii Margarete Gotter
gehört haben wollte, ihr Vater, den man hier für tot und
begraben hielt, sei noch am Leben. Wenn sie das auch
den Organen der Obrigkeit gegenüber bestätigte, so lagen
die Sachen einigermaßen bedenklich, weil weitere Nach-
forschungen in diesem Fall unerläßlich waren. Aber
mußte sie es denn bestätigen? Konnte sie nicht einfach
erklären, sie habe sich mit dem zudringlichen jungen Men-
schen nur einen Scherz gemacht, der Mann, den man vor
zwei Jahren auf dem Friedhofe in Mildenburg bestattet, sei
wirklich ihr Vater gewesen, und sie hätte nie für möglich
gehalten, daß angesichts der unzweideutigen Sprache der
Tatsachen vernünftige Menschen ihre nur für die Dumm-
heit eines Einfaltspinsels berechnete Aeußerung ernsthaft
nehmen könnten.

Da Arenberg dem Schluß des Gespräches beigewohnt
hatte, konnte er als Obrenzeuge ja im Notfall bestätigen,
daß er die Worte der jungen Dame keinen Augenblick für
etwas anderes genommen habe als für den Versuch, den
ihr als Trottel und als Schwäher bekannten jungen
Welcker gründlich aufsitzen zu lassen. War alsdann nicht
hundert gegen eins zu wetten, daß die hohe Obrigkeit
von Mildeuburg daraufhin starke Bedenken tragen würde,
vor der Oeffentlichkeit ebenfalls als genasführt dazuftehen
und sich durch die Einleitung einer hochnotpeinliehen Unter-
suchung in einer Angelegenheit die sie vor zwei Jahren
unter Aufgebot des ganzen amtlichen Apparats mit größter
Gründlichkeit behandelt hatte, vor ber ganzen Welt zu
blamieren?

Freilich gab es dabei allerlei zu bedenken. Da
waren zunächst Frau Jürgensen und ihre Tochter Beitr-,
denen man schwerlich würde eiiireden können, daß sich  

 

Margarete auch mit ihnen nur habe einen Spaß machen T
rvollen.

Aber sie waren der Familie so herzlich ergeben, daß ,
sie sicherlich nicht den Wunsch haben würden, dem jungen
Mädchen Ungelegenheit-en zu bereiten. Und es war kaum
anzunehmen, daß man sie einem Berhör unterwerfen würde.
Blieb also nur noch Herr Doktor Paul Sommer. Jn be-
zug auf ihn fühlte sich Arenberg seiner Sache nicht völlig
sicher. Nicht, weil er ihm die boshafte Absicht zugetraut
hätte, feine Freunde ins Bei-derben zu stürzen, sondern
iveil er ihn für einen unberechenbaren iindin hohem Maße
uiiziiverläsfigen Menschen hielt, der möglicherweise aus'
Eigensinm Zierhthabetei oder auch aus bloßer Eitelkeit
eins Urtheil anrichten konnte. Aber er hoffte, daß es dem «
Einfluß Margaretens gelingen werde, ihn von übereilten
Schritten und Aeußerungen zurückzuhalten Alles in allem
hielt er den Ausweg, den er da gefunden zu haben
glaubte, für einen sehr glücklichen. Er mochteja nicht ganz '
korrekt sein und sich mit der Pflicht der Wahrhaftigkeit nur
in sehr bedingtem Maße vertragen, aber am Ende würde
doch durch das Verschweigeii der Wahrheit in diesem Fall
niemandem ein wirklicher Schaden zugefügt werben. Und
auch für einen Mann von strengster Ehreiihaftigkeit gibt
es, wenn das beta mitzusprechen anfängt, gewiß Lebens-
lagen, in benen das Gewissen bereit ist, Zugeständnisse zu
machen.

So war es, wenn den Dichtern zu glauben ist, von
Anbeginn der Welt, und so wird es vermutlich auch bis
an das Ende aller Tage bleiben.

Als Arenberg sich dem heidehaufe näherte, hatte er
bie Freude, zu sehen, daß er bereits erwartet worden
war. Margarete lehnte im offenen Fenster des Speise-
zimmers und rief ihm mit heller Stimme entgegen:

»Sie kommen eben zur rechten Zeit. —- Frau {für-
genfen hat mir in diesem»Augenblick mitgeteilt, daß das .
Essen fertig ist, und daß sie untröstlich sein würde, wenn
es verderben müßte-«

(Fortsetzung folgt.)



Förderung des Wohnungsbanes vom 12. Februar zugunsten «
der Großhäiiser in den Großstädten bat, folgenden Bescheid
erteilt: „Soweit fiel) die Bedenken darauf beziehen, daß die
Kleinhäuser bei der Bevölkerung keinen Anklang finden,
werden sie dadurch eiitkräftet, daß sich bisher stets mehr als
genügend Beiverber gefunden haben. Der Bau von Klein-
häusern, der in früherer Zeit sehr zum Schaden der Volks-
gesundheit vernachlässigt worden ist, kommt namentlich heute,
wo die Bevölkerung zum großen Teil an der Entkräftung
des Krieges zu leiden hat und die Lungentuberkulose sich
wieder in ganz bedenklichem Maße ausbreitet, einein dringen-
den Bedürfnis entgegen iind wird von den weitesten Schichten
des Volkes begrüßt. Der Bau fogenannter Reihenhäiiser
werde sogar vielfach für ivirtschaftlich billiger gehalten als
der von Mietskaserneii. Dabei ergibt sich bei dem Kleinhaus
mit Garten der Vorteil, daß die Erträge des Gartens einen
Teil der Aufwendungen für die Wohnung wieder einbringen.
Für Großhäuser seien heute große Kapitalien nicht zu be-
kommen. Dagegen gebe es heute zahlreiche Familien, die
gern bereit seien, ihre Ersparnisse beim Bau eines kleines
Eigenhauses zu verwerten, selbst wenn sie in absehbarer Zeit
nicht auf die übliche Verzinsung rechnen könnten. Es sei
also gerade beim Kleinhaiis möglich, private Mittel für den
Wohnungsbau heranzuziehen. Bereits rein wirtschaftliche
Erwägungen rechtfertigen daher die Bevorzugung des Flach-
baues durchaus. Aus all diesen Gründen sei das Ministerium
nicht in der Lage, einer Aenderiing der Bekanntniachung vom
9. Februar im Sinne der Anregungen der Handelskammer
näherzutreten.«

Sitzung der Broikauer Gemeindevertretung
Auf Dienstag, den 18.0ktober, nachinittags 31X9 Uhr

ist eine Sitzung der Gemeindevertretung im Sitzungssaal
des Rathaus-es anberaumt, in welcher über die in der nach-
steheiiden Tagesordnung verzeichiieten Gegenstände beraten
bezw. beschlossen werden soll. '

Tagesordnung:
1. Erhöhung der Erwerbslofenunterstiitzungssiitze.

blatt 1921, Seite 606.)

2. Bauhilfe an Bau- und Sparverein für 80 weitere
Wohnungen.

. Lustbarkeitssteuerorduung.

. Vertrag mit Eisenbahiidirektion wegen NeubauParkstrle
. Nachtrag zur Ortssatzung, betr. Schulbeiträge für Berufs-

schule. (Fortbildungsschule).
. Mitteilungen.
. Verschiedenes.

Durch Garten und Feld!
XXIX. Der kleine Frostspanner. Dieser Klein-

fchmetterling ist ein merkwürdiges Tier. Während andere
Schinetterlinge nur in den warmen Sommermonaten fliegen,
wartet dieser bis der erste Frost gewesen ist. Auch die Aus-
bildung seiner beiden Geschlechter ist nicht nach der Regel.
Männchen und Weibchen sind durchaus verschieden von ein-
ander. Ersteres hat Flügel von hellbrauner mit weiß ver-
waschener Farbe, die etwa 25 bis 30 mm flaftern, letzterem
fehlen die Flügel fast ganz. Es hat an ihrer Stelle nur
kleine Stummel; dafür aber sehr lange Beine. Sein Leib
ist kräftig entwickelt und mit einer großen Anzahl von Eiern
gefüllt. Beide Geschlechter haben ihre Puppeiiruhe in der
Erde durchgemacht Meist in den letzten Tagen des Oktobers
beginnen die Schmetterlinge auszuschlüpfen. Ihr Erscheinen
dauert bis Mitte Dezember. Die Weibchen können mit
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Stadttheatem Der fliegende Holländer.
»Der fliegende Holländer« führte bei feinem letzten Erscheinen einen

Künstler ein, der sein neues Eiigageiiieiit mit inehrwöcheutlicheiii Kranken-
urlaub angetreten hatte. Richard Groß als Nachfolger-Rode’s ist
einer von den neuengagierten Mitgliedern, die sich nicht durch ein An-
stellungsgaftfpiel vor-gestellt hatten. Er ist also für uns ein Fremder,
dessen Herkunft sich in undurchdringliches Dunkel hüllt, aber dafür,
was wohl wichtiger ist, ein Baritouist von nicht gering zu achtender
Qualität. Er ver-fügt über ein Organ von recht kerniger und rauher
Natur mit einem stark bassalen Hintergrund. Also wie für den finsteren
Holländer geschaffen. Die Behandlung feiner Stimme macht den Ein-
druck eines fortgeschrittenen Künstlers, der sich allerdings recht oft einer
Sprachundeutlichkeit befleißigt. Den rauben, fast fägenden Unterton,
meistens beim Einsatz muß er noch verschwinden lassen. Scheinbar hatte
er sich diesen auf der stürinifchen Seefahrt zugezogen. Darstellerisch gab
er den Holländer mit innerlicher Gestaltungskraft, kam aber über das
Konventionelle nicht hinaus. Ein abschließendes Urteil seines Könnens werden
ja erst sein Hans Sachs und weitere Rollen gestatten. Sonst hatte die
Besetzung nur noch zwei Aenderungeii erfahren. Der Steuermann
Maximilian Willimsky’s trällerte fein Liedchen mit viel Glück gegen
Sturm und wuchtige Jiistruinentation. Die kurze Epifode des Jägers
Erit legte Adolf Diiiiauo temperamentvoll nnd stiinnilich lobenswert hin.
Martin Abendroths klangvoller Baß sang wieder den norwegischen
Seefahrer, während seine Tochter Senta Bella Fortner-Ha"lbaerth
kreierte, die ihre Ballade ausgezeichnet zum Vortrag brachte. Das erste
Auftreten nach ihrer Krankheit tat Marga Neifch als Amme Mary.
Der Matrosen- und Mädchenchor erfreuten durch harinonisches Zusammen-
halten. Wagners Partitnr unter Dr. Ernst Praetorius Obhut er-
füllte das gutbesuchte Haus mit Andacht. Nur verinißte man bei
Dr. Lothar Wallersteins Inszenierung am Schluß noch immer die
verklärten Gestalten des Holländers und der Senta. jk.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 6 Uhr, »Die
Meistersinger von Nürnberg« mit den Damen Dörrwald,
Rossi und den Herren Abendroth, Groß, Hauschild, Ramse,
Rudow, Taubert, Wilhelnii, Willimsky. Musikalische Leitung
Dr. Fritz Müller-Prem, Spielleitung Dr. Georg Pauly.
Morgen, Sonntag, nachmittags uinZIXg Uhr »Der Troubadour«
und abends um 71/2 Uhr »Wenn ich König wär«.

Vereinigte Theater Breslau. Im Lobetheater
findet heute, Sonnabend, eine Wiederholung von .,Maria
Stuart“ mit Maria Fain als Maria Stuart iiiid·Hedda
Lembach als Elisabeth statt. Morgen. Sonntag, gelangt
Franks »Weib auf dem Tiere« noch einmal zur Ausführung

Im Thaliatheater wird heute, Sonnabend, die Ge-
sangsposse »Bummelstudenten« mit Käthe HabeLReimers als
Liefe, morgen, Sonntag und folgende Tage die erfolgreiche
Gesangsposse »Er und seine Schwester« mit Hertha Nordheim
und Gustav Rothe in den Titelrollen wiederholt.

Kunstgemeiiide im Lohe-Theatern
Serie D 2. „ Montag, 17. Oktober

» E 2. „ Freitag, 21. »
» F 2. „ Freitag, 28. „
„ G 2 Montag, 31. »

·,,Kiie"u)si); nur".
 

ihren verkiiininerten Flügeln nicht f‘liegen. Deshalb müssen
sie zu den Knospen in der Krone. wo sie ihre Eier ablegen
wollen, zu Fuß gehen und zwar ist der einzig mögliche
Weg am Stamm hinauf. Unterwegskspsucht das fliegende
Männchen das Weibchen auf. Der Hauptflug und Aufstieg
finden am Abend und in der Nacht statt. Das Weibchen
legt 200 bis 300 Eier einzeln an den Knospen ab. Dieselben
haben zuerst eine hellgrüne Farbe. An der Luft werden
sie später fleischfarben, nachher graubraun. Die Eier werden
im Frühjahr von der Sonne ausgebrütet. Die aus ihnen
entstehenden grünen Spannerräupchen fressen sogleich die
hervorbrecheiiden Blätter und Blüten ab, bohren sich später
auch in kleine Früchte ein. Ende Mai entpuppen sie sich
in der Erde. Oft werden durch die kleinen Frostspannraupen
ganze Bäume kahl gefressen. Der Schaden ist deshalb sehr
groß, weil nicht allein die Ernte des laufenden Jahres zer-
stört, sondern auch die Aussicht für das kommende zunichte
gemacht ist. Mehrjähriger Befall durch den Frostspanner
kann die Bäume zum Absterben bringen.

Auf die Flugunfähigkeit der Weibchen hat man ihre ein-
fache Bekämpfung aufgebaut. Man legt zur Zeit ihres Auf-
stiegs um den Stamm einen klebrigen Ring und fängt auf
diese Weise die Weibchen und viele Männchen.

Wer weitere Slluffliirungen über die Schädlinge im Obst-
und Gartenbau wünscht, der komme in die Versammlungen
der Gartenfreunde in Brockau.

Sport am Sonntag.
Verbandsspiele des S. C. Sturm 191.6.

Sonntag, den 16. d. Mis. finden folgende Verbandsspiele
des Sturm statt:

Sturm 1.Bez.-Mannsch.—05 nachm.250in Benkwitz
Schiedsrichter Pierdziwol, Schlesien.

» 2. „ „ —Bar Kochba nachnr250PiatzBakKochba
Schiedsrichter Michallek, Schlesien.

» 3. „ „ —V. f. R. vorm. 10in Benkivitz
» 4. » » —Viktoria oorm.1010 Platz v.Viktoria

Schiedsrichter Korn, V. B. S.
—- Schlesien nachm.14o Schlesierplatz

Schiedsrichter Römer, V. f. R.
-——UnionWacker nachm· 140 in Benkwitz

Schiedsrichter H. Bartsch, Alemania.
Sonnabend, den 15.0ktober:

» 1.Schüler » —Schlesien nachme20 SchlesierPlatz
Schiedsrichter von -Minerva.

Am morgigen Sonntag herrscht im Fußballsport wieder
Hochbetrieb. Auch der· S. C. »Sturm« wartet mit einigen
interessanten Treffen auf. Der Vorrang gebührt d-m Spiel
der 1. Mannschaft gegen die gleiche Elf der Breslauer Sport-
vereinigung 05 —- Komet. Jn diesem Treffen wird es sich
zeigen, ob die Sturmelf ihre Krisis, welche bereits einen
Formrückgang bedeutete, überwunden hat. Durch Umstellung
der Mannschaft, ergänzt durch eine gute Kraft aus der
2. Mannschaft lieferte dieselbe am letzten Sonntag bereits ein
besseres Spiel gegenüber den Vorsonntagen. Die 05 Mann=
fchaft stellt eine durchweg gute Elf dar, welche durch große
Schnelligkeit und gute Verteidigung von sich zu hören machte.
Die Mannschast siegte am letzten Sonntag gegen T. K. Jahn
mit 3:2 und spielte gegen den stärksten Gegner 06 1:1
unentschieden. Es steht somit ein äußerst interessantes Treffen
auf dem Programm. Das Spiel steigt um 250 Uhr in
Benkwitz unter Leitung des Herrn Pierdziwol von S. E.
Schlesien.

Die 2. Mannschaft trifft in Breslau auf hie 1. Mann-
schaft von Bar Kochba, während die 4. Elf bei der 2. Manns

» Laugen?) „

H 2' M «

fchaft vom S. C. »Viktoria« zu Gaste weilt. Die 3. Mann-·
schaft liefert ker gleichen V. f. R.-Mannschast vormittags
10 Uhr ein Freuiidschaftsspiel in Beiikwitz. J.

-s— lStandesamtlirhe Nachrichten.] Jn der Berichte-
periode wurden 5 Geburten angemeldet. —— 2 Ehe-
schließungen fanden statt. —- Aufgebote: Keine.
Sterbefä l le: Emilie Leber geb. Kretschmer, 62 Jahre 3 Mon.
alt, Brockau. Tischlermeister Gustav Materne, 54 Jahre
11 Mon. alt, Brockau. .

* [Achtung, Metallarbeiter!] Allen Kollegen von Brockaii
und Umgegend, welche bereits bisher der Ortsgruppe Breslau des
deutschen Metallarbeiterverbandes als Einzelinitglieder angehört haben,
zur gefälligen Kenntnis, daß-seit dem 14. August auch hier in Brockau
eine diesbezügliche Ortsgruppe besteht. Derselben sich zahlreich anzu-
schließen ist nun Pflicht aller hierzu in Frage kominender Metallarbeiter,
wo einzig und allein ihre Berufs- und Standesinteressen richtige Ver-
tretung finden. Um einen vollständigen Zufaininenschkuß recht bald
herbeizuführen, werden auch die in der Privatindustrie beschäftigten
Kollegen freundlichst ersucht, zu der am Donnerstag, den 20. Oktober,
abends 6 Uhr im Saal des Schlrdewan’fchen Lokals stattfindeiiden Ver-
sammlung zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

* sEvangelisehcr Arbeiterverein, Gruppe 15 Brockan.s
Heute, Sonnabend, den 15. Oktober findet das 4.Stiftungsf(st der
hiesigen Gruppe 15 statt. Es erfolgen Theaterausführungen und Tanz,
sowie das Glilcksrad kommt zum ersten Male zum Vorschein und bietet
jedem die günstigsten Chancen, in 5 Minuten im Besitz einer höheren
Summe zu fein. Da der Verein außerstande ist, Einladungen an jeden
Einzelnen zu senden, erlaubt er sich hierdurch sämtliche Brockauer Bürger
zu feinem Stiftungsfeste einzuladen. Das Programm kostet 2 Mark im
Vorverkauf, an der Kasse 2,50 Mark (einschließlich Steuer). Einlaß
5 Uhr, Anfang 6 Uhr.

* lKath. Jugend-und Jungmännerverein „St. Georg-U
Morgen, Sonntag, den 16. Oktober, abends 71/2 Uhr allgemeine Jugend-
und Jungmännerversiiiiinlnng mit Angehörigen. — Montag, den
17. Oktober, abends 71sg Uhr Sportversamnilung im Vereinshaus.

* [9)quifberein »Lyra«.] Allen Vereinsmitgliedern zur ge-
fälligen Kenntnis, da die Monatsversaininlung besonderer Umstände
halber ausgefallen ist, beginnt die Fidelitas mit Damen am Sonntag,
den 16. Oktober bereits nachinittags 4Uhr im Bereinslokal (Milde)«
Gäste sind herzlichst willkommen.

«- lSportklub »Hcros«.] Genannter Verein macht nochmals
auf fein morgen, Sonntag, den 16. Oktober stattfindendes Stiftungs-
fesi aufmerksam. Es werden fportliche Darbietnngen sowie Ringkämpfe
und auch ein Theaterstück geboten. Außerdem wird der Tschanscher Rad-
fahrerverein durch einen Saalreigen das Fest verfchönern. Auch die
Tanzlustigeii werden auf ihre Rechnung kommen. Also wird es ein Fest
bei Hielscher sein, wo sich jeder nach feinem Belieben aniüsieren foll.

"‘ [1. Brockauer Krastsportverein »Siegfried 1914“.]
Morgen, Sonntag, den 16. Oktober veranstaltet der 1. Breslauer Stadt-
verband für Athletik eineii·,j«Waldlauf.

  
c.

ist die beste Seite

Wiese-d Maxillen-Heile   

* lM.-G.-V. »Frvhsinn«.l AllenMitgliedernioird zurKenntnis
gegeben, daß am Montag, den 17. Oktober, abends 71sg Uhr im Vereins-
lokal die fällige Monatsverfammlung siattfindet, zu welcher hiermit noch
ganz besonders alle inaktiveii Mitglieder eingeladen werden, um auch
ihrerseits Gelegenheit zu nehmen ihrer Vereinspflicht wenigstens einmal
im Monat zu genügen. Die sehr reichhaltige Tagesordnung erheischt
jedenfalls eine allgemeine rege sBeteiligung.

* [Eurnberein Friesen.l Morgen, Sonntag, den 16. Oktober,
vormittags 10 Uhr, beginnt die Kreisvorturnerstunde in der Vorwärts-
halle. Ain gleichen Ort fi-·-det in der Zeit ooiii 17. bis 29. Oktober
täglich von 7 bis 8 Uhr abends ein Lehrgang im Kugelschwiiigen statt.
Der Jugendabend muß aus diesem Grunde verschoben werden.

* lFreie Turnersehaft Brockau.s Die Uebungsstundeii finden
regelmäßig Montag und Donnerstag von 7 Uhr abends im Vereinslokal
— Schwarzer Adler — Bahul)ofstr. 5 statt.

* IS. C. „Sturm 1916“ Brockau.] Wochenprogranim für die
Zeit vom 17. bis 22. Oktober: Dienstag, abends 8 Uhr Schachabend.
—— Freitag, abends 7Is3 Uhr Mannfchaftsabend für Junioren, um
81s9 Uhr Zusainmenkuuft des Spielausschusfes und um 9 Uhr Mannschafts-
abend für Senioren. -—— Die Trainingstage sind jetzt wie folgt angesetzt:

Dienstag von 2 bis 5 Uhr Senioren und alte Herreninannfchaft
Donnerstag » 2 „ 5 Uhr Schüler und Junioren.

Es wird erneut darauf aufmerksam gemacht, daß das Trainieren im
Vereinshemd, wie schon früher festgesetzt, untersagt ist. Zuwiderhandlungen
werden mit einer Ordnungsstrafe, die sich iiii Wiederholungsfalle er-
höht, belegt. —- Aiii 6. November findet die letzte diesjährige leicht-
athletische Veranstaltung, der Staffellauf durch Brockau, veranstaltet
vom T. V. Friesen um einen Bronzefechter statt, Da wir alles daran
sehen wollen, in diesem Jahre ehrenvoller gegenüber dem Vorjahre ab-
zuschneiden, werden nur trainierte und ausprobierte Läufer in die
Mannfchaften aufgestellt. Wir bitten daher fänitliche Läufer, für lange
und kurze Strecke, zum ersten Traiuing am Dienstag, nachiiiittags um
1/25 Uhr in Reiinkleidung zu erscheinen. —- Bei dieser Gelegenheit
machen wir nochmals auf das heutige Stiftuiigssest des 1. Brockauer
Radfahrervereins aufmerksam.
- * sDer Zentrumsverein, Ortsgrnppe Brockaus veranstaltet
am Mittwoch, den 26. Oktober im Saale des Genossenschaftsrestaurant
einen Festabetid. Herr Generalsekretär Dr. Wolf wird den Abend mit
einein Vortrag über die gegenwärtige politische Lage einleiten. Auch
der katholische Kircheuchor hat feine Mitwirkung zugesagt. Jin Uebrigen
besteht das Fest aus Konzert, Theater und Tanz. Beginn des Konzerts
71s9 Uhr. Eintritt 1,50 Mark. Alle Mitglieder und Parteifreunde
sind hierzu freundlichst eingeladen. Gäste durch Mitglieder eingeführt
sind willkommen.

Groß Tschansch. (Versuchter Kirchenraub.) In der
Nacht von Mittwoch zu Donnerstag wurde in die hiesige
katholische Kirche ein Einbruch versucht. Die Einbrecher
sind durch ein Kirchenfenster gegangen in der Absicht oie
Meßgeräte aits dem Tabernakel zu rauben. Dieser war
aber durch ein starkes Eisengitter geschützt, oas den Einbruch
vereitelte.

Klein Tschansch. (Sozialdeinokratischer Verein.) Am
Montag, den 17.0ktober, abends 7 Uhr, findet in Klein
Tschansch im Gasthaiis Taube eine Mitgliederversainmlung
statt. Mit Bezug auf die wichtige Tagesordnung ist das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder unbedingt notwendig.

Katholifcher Gottesdienst in Brockau.
Sonntag, den 16. Oktober.

Vorm. 7 Uhr: Hl Messe. 91X4 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 21/2 Uhr: Rosenkranz und hl. Segen. .

Evangelifcher Gottesdtenst in Brockau.
Sonntag, den 16. Oktober (21. n. Trinitatis.)

Vorm. 91/2 Uhr: Hauptgottesdienst anschließend Beichte und
hl. Abendmahl. Pastor Menzke.

Vorm. los-« Uhr: Tausen.
Freie evangelische Gemeinde Brockau, (Giintherstr. 21.)

Sonntag, den 16. Oktober.
Vorm. 9 Uhr: Morgenandacht. Herr Bu.schmann.
Vorm. 11Uhr: Sonntagschule.
Nachm. 4 Uhr: Jugendbund für junge Männer und Mädchen.
Abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag für jedermann.
 

   

 

. . . .. ,. « „ « . . _‚. « ‘ · _.‚ . «-,
" sk-·--»;.-:·.". .«’ ‚'-„. ‚" . · :.,"-i- -4v’ _‘.‚._,-

_. 1 ‑ . « - « -,«;,»« ,«-,- « s _ ‚’. - «.·. i s4s «

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme anlaßlich des Hinseheidens unserer

lieben, unvergeßlichen Mutter und Groß—

mutter sagen Wir allen, ganz besonders

Herrn Kaplan Puchowski, Herrn Rektor

Schnab el und seinem Chor und den Mietern

des Hauses „Lieresstraße 3“ unseren tief-

gefühltesten Dank. ’

Brockau, den 13. Oktober 1921

Familie Leber.

   

    
    
  

      
    
  

 

     Danksagung.

Für die überaus zahlreichen Beweise der
Teilnahme beim Hinscheiden unseres teuren

Entschlafenen sagen wir allen, ganz besonders

Herrn Pastor Menzke, dem evangelischen

Arbeiterverein und dem Gewerbetreibenden—

Verein unseren tiefgefühltesten Dank.

Brockau, den 14. Oktober 1921

Familie Rates-ne-

 

  

    
  
  
     

 

Gleichzeitig teile ich der geschätzten

Einwohnerschaft mit, daß ich das

Beerdigungsinstitut
in unveränderter Weise weitertiihre.

Frau Martha Materne
Hauptstr. 17.

     

    
       
 

billig zu verkaufen. Alter bis 18Jahre
Wo, sagt die Expedition der Zig.Lag—Monte

 

  

Schulentlassenes II »

anständiges M a d c h‘e II
zu 2 Kindern gesucht. J. Kiesewetter, Bäckermeister.



 

Fa rrätler
(Diamant und Vikto.ria)

Niantel —- Schlauche
und

Ersatzteile sowie
gebrauchte Fahrräder

kauft man

am billigsten im

gipeziaageskhiift
Reparaturen — Vernickelungen

und Emaillierungen
werden sorgfältig nnd preiswert ausgeführt.

Richard Krause,
Fahrradhandlung und mechanische

Reparaturwerkstatt.
Brockau, Bahnhofstrasse 7.

Behandlung aller Krankenkassenmitglieder

Frau von Hügel
im Ausland appr. Zahnärztin

Sprechst. 9——5 Uhr. Ermäßigte Honorare.

 

 

Schon einige Tausend Kilo-
meterohneAhnutzung.Es schrieb

.. uns am 30. 9. 1921 Herrl’odante ausPentsch:
· »se- Ich hatte mir damals auf’s Vorderrad einen

Gebirgereifen und auf’s Hinterrad einen Berg-reiten nebst
zwei Schläuchen von Ihnen schicken lassen. Aber Ab—
nützung ist noch nicht zu sehen, obschon einige Tausend
Kilometer darauf gefahren. Auch Preis ist sehr zufrieden-
stellend. ——- ——— — Unsere neuste Preisliste versenden
Wir an Jeden. Kein Kaufzwang. Wir sind seit 25 Jahren
weltbekannt für billigste Preise in guten Gummireifen und
Fahrrädern unserer MarkeEdelweiß. PaulDecker, G.m.b.H.,
Kommanditgesellschaft, kurze weltbekannte Adresse:
Edelweiss-Decker, Deutsch-Wartenberg 84-!2.

  

 

Noch zu alten Preisen!

l h tei-Stav B Lobe! ea

GLl eben dem Gediegene
Wohnungs-
Einrichtungen

[Lgroßer Auswahl sehr preiswert:  
 

  

Bauernd. lohnend. Nebenverdienst
finden Damen d. Anfertig. feinerHakelarb. (Taschentücher).Gefl. Off. u. 0.0 987 anAlaliaasensteind’eVogler, Breslau.
     

FüreFlchten-Kranke!
Knoten, Ring-, Eiter— und Bartflechte, auch ver-
altete Leiden, heile ich unt. Garantie mit meinem
vielbewährten Flechtenheil in 8——14 Tagen.
Zahlr. Dankschreiben. 1 Fl. genügt. Preis 25 Mk.

F. Müller, Heilkundiger, Bremen
Gr.Krummenstr.23. Sprechstd.: 9—10u.3—-—4 Uhr.
u

Garantie-isten Erfolg
bringen kleine Anzeigen wie: Personal-, Stellen-, Kauf-
angebote, Ver«käufe, Grundstücks-, Heirats-, Geld-, Hypo-
theken- und alle anderen kleinen Anzeigen durch die

Oberstlilesische Vollnslimme
die einzige, zweimal täglich erscheinende Zeitung
und mit über 75000 Beziehern das wirksamste

Jnserationsorgan Oberschlesiens.

Bezugsprejs monatlich 6 Mk., Probenummern, Romanen:
—- — schläge kostenlos durch den Verlag, Gleiwitz —- __

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir

Optiker Garai, Albrechtstr. 4.

Evangelier Gesanalillcllea
katholische erheblicher

hat vorrätig

E. Dodeck’s Buch- und Papierhandlung

 

 

 

 

 

  

   
 

  

 

 

 
oder Ihren Kaffee kochen, können Sie die gleiche Herdhitze,

ohne Mehrkosten, zum Waschen ausnutzen. Sie lösen

 

ianasserkessel auf, tun sofort lhre Wäsche hinein stellen das
Gefäss auf den Herd und lassen die Wäsche eine Viertelstund-

Schon

lang mitkochen.

ist die Arbeit fertig!
Die Wäsche ist völlig sauber, blütenweiss, frisch und duftig wie

auf dem Rasen gebleicht.

Sie sparen Zeit, lichten, Arbeit, Geld!
Sorgen Sie daher, dass Persil niemals in Ihrem Haushalt fehle,

es ist wieder überall in bekannter Güte erhältlich.

Nur In Qualität-Packung. niemals losel
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O
.Sonnabend, den 15. Oktober -, Sonnta , den 16. Oktober.21 J., stattl. symp. Erscheing 600__1goo ' g 5oo_moo

Waise mit 240 000 Mk. Verm.
wünscht halb. glückl. Heirat m.
liebevollem Herrn auch ohne
Vermög. Gefl. Zuschr. erb. a. O.
Grentzius, Berlin, Tilsiterstr. 69.

aller Art Isj
Kind“wagen eleg. u. einf.
neu u. gebraucht o. 100 Mk. an
Gebett Betten von 200 Mk. an
b. Wolko, Breslau, Lessing-
straße 11. BeiKauf Reiseoergüt.

Nur 52M.
‚faltet lLage beste, «

weiche, glanzreiche

Winterstrickwolle _
in schwarz, grau und

lederfarben.
Enorm haltbar. ,

'Richard Rother .
Breslau,Friedrichstr.23 «

Eckhaus
Zimmerstraße.

 

 

   

   
  

  

 

 

Schuhwaren - Spe-zi-algeschäft
.

Kanjara
S Hötchenstr. Si

Tel. :Ring 807

Schuhwaren
in jeder Ausführung
preiswert und reell

Fflzsehuhe
in großer Auswahl.

Alleinverkauf für Breslau:

Dr. med. Löffler’s
Gesundheitsstiefel
Achten Sie auf Firma. -
 

Rhoumatismus.
Gebe kostenfrei Auskunft.
wie Sie in 8—»10 Tagen

davon befreit werden.
P. Rensch, Karlsruhe
in Baden, Seminarstraße 7.

Rückporto erbeten.

Bettnässen
Befreiung sofort. Alter u. Ge-
schlecht angeben. Auskunft um-

sonst. Vers. sanit. Art.
.g. Enolbrecht,

MünchenC24, Rapuainerftr. 9

 

Ein unheimlicher Nachtbefuch
in der Nord-Bank.

Kriminaldrama in 4 Akten mit Grit ‚Segeln.

Hasemanns Tischler
:——: Humoreske in 3 Doppelakten mit Leo Peukert. :——:
Sonntag Nachmittag von 3 bis 5 Uhr:

Kindervorftellung.
1. Herrliche Naturaufnahmen.
2. Hafemanns Töchter.
Hmuoreske in 3 Doppelakten.

Sonntag, den 16. Oktober:

O Tanzvergnugen .
(Empfehle meinen Saal zu Vereinsfeftlichkeiten.

Es ladet ergebenst ein Gustav Weigelt.

lllenrle’s Ball-Haus.
Sonntag, den 16. Oktober:

Vornahme

.Tan Z
Musikverein „Preciosa“.

Empfehle meinen Saal zu Festlichkeiten.

Eisenbabner-Rock, Mantel m- M ii h e
zu verlaufen. Wo ? sagt die Expedition der Zeitung.

1 alte Güte Geige Brälaräleli'ältlifflälnlks.
Möbl Zimmer ohne Pension zu mieten

gesucht. Ofi’ert. unter
438 an die Expedition der Zeitung.

, Q

Bauers Handarleusbiicher
für

Haku-, Flachftich-, Kreuzftich-,Bändchen-,
Filet-,KinnprSchiffchen-Arbeiten,Weiß-
ftickerei, Hedewatickereiem Hohlfaum-
nnd Leinendurchbruch, Nabel-Spitzen,
Sonnen-Spitzen, das Flickbmh, Hand-

und Maschinen-Nahm
ein siehlt

E. Dodecks Bucht- und Papicrhandlung,
Bahnhofftraße l2.

 

Wiener

Ballmusik!

 

  

Gustav Weigelt’s Etablisfement. « - — 
Vornahme T

 

Stank-Theater
Sonntag nachm. Eil-, Uhr:

Der Troubadour.
abends 7r/2 Uhr:

Wenn ich König wär.
Montag 71/211ht: Vereinsoorst.
Eine Nacht in Venedig.

Dienstag 7 Uhr:
Lohengrin.

Mitiwoch 71/2 Uhr:
Hoffmanns Erzählungen

Donnerstag abends 772 Uhr:
La Traoiata.

Lohe-Theater
Sonntag 71X2 Uhr:

Das Weib auf dem Stiere.
Montag 71/2 Uhr:

(KUnstgenieinde Serie D)

Kriemhilds Rache.
Dienstag:

Bühnenvollsbund Nr. 1—690

Kriemhilds Rache.
Mittwoch 71/2 Uhr:

Das Weib auf dem Tiere-
Donnerstag 71X2 Uhr:

Maria Stnart·

Diana-Theater-
Sonnabend :-

Die Bnmmelftndenten.
Sonntag und folgende Tage,

abends 71/2 Uhr:
Er und seine Schwester.

Donnerstag 71/2 Uhr:
Die Bnmmelftudenten.

Schampielyaus.
Operettenbiihne —- fiel. Ring2545.
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

Schwarzwaldmiidel.
Sonntag und Montag:

Der Opernball.
Dienstag 772 Uhr:

Das Hollandweibchen.
Mittwoch und Donnerstag:

Der Opernball.
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Theater. "
Täglich 71-2 Uhr:

Ek«·«·s Der neue

kiolscr-Spielpla1
Gregor Rathoff
mit seinem rnfsifchen Chor

- Hermann Strebel
Huiuorist

Peters u. Billy
«"·« neue amerik. Sensation

Jean Morean
"Ei-t in seinen Lieder-Vorträgen

3? WillySchenkComp.
s·«—f-i«.I-;«, Meister-Atrobaten

« « und

7weitcrc
Attraktionen

 

  

  

  

  

 

   
  

    

  

      
 

S anllur
Vikgirinheaterg

· Täglich
2 Vorstellungen

« 5 und 8 Uhr
Sonntags ab 3 Uhr

-:«-· Lstundewprogramm

Theater-"
Variete- Schau

. Film- -......_.

Restergeschäft
wird eingerichtet. Laden
nicht nötig. Für Warenlager
3— 5000 Mark erforderlich.
Geil. Offerten u. D. C. 8920
an RudolfMosse, Dresden.

 

  

 

   

 

   
  
  

 

 

 

  

  

  

 

 

  
    

 

  « I . vernichtet verblüffend
a Hi ä! ,

«..--fa hart, gesuchter-,
in Apo eken und Drogerien.      
Minosle

Drogerie „Zum Becher“.


